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Die Moskau-Korrespondentin der ARD, Golineh Atai, hat deutsche Journalisten aufgefordert, 
nicht angesichts massiver Drohungen und Beschwerden über kritische Russland- 


Berichterstattung zurückzustecken. 





Foto: WDR/Herby Sachs 


Wurde in Berlin für ihre Reportagen aus Russland und der Ukraine als "Journalistin des 
Jahres" ausgezeichnet. Sie befürchtet, dass deutsche Zentralredaktionen ihre 
Berichterstattung aus Russland abmildern, aus Angst vor Bedrohungen und Reaktionen des 
Kreml 


Golineh Atai, Moskau-Korrespondentin der ARD, hat Journalisten in Deutschland 
aufgefordert, nicht angesichts von massiven Drohungen und Beschwerden über 
kritische Russland-Berichterstattung zurückzustecken. Bei einer Preisverleihung 
sagte sie zu den anwesenden Journalisten: "Haben Sie keine Angst! Legen Sie die 
Mittel der Informationskrieger bloß!" 


Von Christian Meier 


Die Journalistin Golineh Atai ist seit Anfang 2013 Korrespondentin im ARD-Studio 
Moskau. Jetzt wurde sie in Berlin für ihre Berichterstattung aus der Ukraine als 
"Journalistin des Jahres" ausgezeichnet. Eine Jury des "Medium Magazin" lobte ihre 
"herausragende Berichterstattung". Atai reproduziere "keine vorgefertigte Meinung" 
und bleibe "souverän im Umgang mit Hassbloggern und Meinungsagenten". 


In ihrer Dankesrede bekannte die 1974 geborene Journalistin nun, wie schwer es 
ihr fällt, eben diese Souveränität zu wahren. "Die meisten Journalisten in dem Land, 
in dem ich lebe, begreifen sich mittlerweile als Informationskrieger. Und sie sehen 
auch mich als Informationskriegerin an. Ich will aber Journalistin sein, nicht 
Kriegerin." Es gelte, die Welt nach dem "Maßstab des Rechtsstaats, der 
Menschenwürde, des Völkerrechts" zu messen. 


"Inszenierungs-Maschine des Kreml" 


Sie befürchte, sagte Atai, in ihrer täglichen Arbeit von der "Inszenierungs-Maschine 
des Kreml" überrollt zu werden. Konkret folgen auf russlandkritische Berichte in 
vielen deutschen Medien massive Beschwerden, in der Regel per E-Mail oder in 
Sozialen Medien. Atai sagte in einem Interview mit dem "Medium Magazin": "Leider 
war der Ton meist etwas wirr, aggressiv, emotional, manchmal vulgär. Ich bekam 
auch Todesdrohungen. Auffällig war: immer wenn wir aus Kiew berichteten, kamen 
besonders massive Attacken." Die Journalistenorganisation "Reporter ohne 
Grenzen" spricht von "Massenagitation durch Hörerpost und Leserbrief". 


Der Druck, der unter anderem auf deutsche Medien bzw. Journalisten ausgeübt 
werde, bleibe nach den Erfahrungen von Golineh Atai nicht ohne Folgen. Sie habe 
Angst, aus der Ostukraine zu berichten, bekannte sie in Berlin. "Aber eine noch 
größere Angst habe ich, wenn ich sehe, wie die Angst, die Zweifel, die 
Beschwerden, die Anfeindungen uns verändern, und wie die Kollegen nicht 
wahrnehmen, dass jemand mit ihren Ängsten spielt." Jeden Tag, so Atai, höre sie 
aus ihrer Redaktion in Deutschland, sie solle bestimmte Formulierungen lieber 
vermeiden. Sonst würden unmittelbar Programmbeschwerden eingehen. 


Kinder von Journalisten würden beschimpft 


Der stellvertretende Chefredakteur der "Süddeutschen Zeitung", Wolfgang Krach, 
bestätigte bei der Preisverleihung die Erfahrungen der ARD-Korrespondentin. 
Kollegen in der Redaktion hätten Scheu, russlandkritische Zeilen in der Zeitung und 
im Internet zu veröffentlichen. Korrespondenten sagten, sie wollten nicht mehr in 
der Ukraine oder in Russland arbeiten. Kinder von Mitarbeitern würden in der 
Schule auch wegen der Arbeit ihrer Eltern bei einer Zeitung beschimpft. 


Astrid Frohloff, TV-Journalistin und Vorstandsmitglied der Organisation "Reporter 
ohne Grenzen", die sich für Informationsfreiheit einsetzt, sagte in Berlin: "So lange 
es Journalisten gibt, die Angst haben, in der Ukraine zu arbeiten, wird es uns wohl 
geben." Die Organisation hatte vom "Medium Magazin" einen Sonderpreis erhalten. 


Der Autor dieses Artikels war Mitglied der "Medium Magazin"-Jury. Zu ihr gehörten 
rund 80 Personen aus der Medienbranche. 


